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Das Hirschberger Tal, Mit te des 19. Jahr -
hunderts das »Schlesi sche Elysium« ge -
nannt, ist überreich an Bau denkmälern,
Kulturschätzen und landschaftlichen Hö -
hepunkten, die, im wahrs ten Sinne des
Wor tes, in der Riesen ge birgskette gipfeln. 

Schon seit dem ausgehenden 18. Jahr -
hun dert fühlten sich Maler, Dichter und
Kulturreisende durch die imposante Berg-
kulisse und die liebliche Talland schaft
an  ge zogen. Zu den bekanntesten Künst -
lern, die das Tal in ihren Werken ver-
ewigten, zählen Caspar David Fried rich,
Lud wig Richter, Carl Gustav Ca rus, Jo -
hann Wolfgang von Goethe, The o dor
Körner und Theodor Fontane. Auch der
spätere Präsident der Vereinig ten Staa ten
von Amerika, John Quincy Adams, be -
suchte die Region und schrieb darüber in
seinen Reiseberichten, die 1805 in Breslau
erschienen. 

Im frühen 19. Jahrhundert be gann der
preu  ßische Hof, das Tal als Som mer fri sche
zu entdecken. Neben den jahr hun derte   -
al ten angestammten Adels sit zen, von de-
nen das Schloss der Grafen von Schaff -
gotsch in Bad Warmbrunn (Cieplice) der
grö ßte war, entstanden nun auch prächtig

Landschaftsansicht mit Burg Kynast. 
Ölgemälde von Carl Ernst Morgenstern, 
Anfang des 20. Jahrhunderts
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Bild oben: Prospekt des Hoch=Reichs=Graeffl.
Schaafgottsch. Riesen=Gebürges bey Hirschberg
in Schlesien. Kupferstich von Johann Bartholo -
mäus Strahowski, um 1736



ausgestattete, kleine Residenzen, die unter
dem Einfluss und der Leitung der besten
preußischen Archi tek ten wie Karl Fried -
rich Schinkel und Friedrich August Stüler
konzipiert oder umgebaut wurden. Der
Preu ßische Gar ten direktor Peter Joseph
Lenné legte weitläufige Park an lagen an,
die zum Teil ineinander überleiteten und
eine große Fläche des östli chen Tales ein -
nahmen. 

Die Anwesenheit des preußischen Ho -
fes im Hirschberger Tal zog weitere Mit -

glieder des europäischen Hoch  adels wie die
polnische Familie Radzi wiłł, den Gra fen
von Reden mit sei ner Gat tin Friede rike,
die Großher zog li che Fa  milie von Hes sen-
Darmstadt und an dere bedeu tende Ge -
schlechter nach. Sie errichteten ebenfalls
Sommersitze im Tal.

Getragen wurden die Bauten und Park -
an lagen vom Geist der Romantik des frü -
hen 19. Jahrhunderts. Das Bestreben, ein
Gesamtkunstwerk aus menschlichem Wir-
ken und der Natur der Vorge birgs land -
schaft zu erschaffen, ist an vielen Or ten
des Tales bis heute spürbar. Als kulturelle
Zen tren galten die königlichen Schlösser
von Fischbach (Karpniki) und Erdmanns -
dorf (Mysłakowice), einen geistigen Mittel -
punkt bildete Schloss Buch wald (Bukowiec).
Hier entfaltete Gräfin Friederike von Re -
den ein reiches, vom Pietismus ge prägtes
Le ben zum Wohle der Bewohner des Ta -
les und der Tiroler Glaubens flücht lin ge,
die sich ab 1837 in der vor alpenähnlichen
Landschaft ansie delten.

Dieses Ensemble aus Schloss- und Park  -
anlagen, aus Wohn- und Bauernhaus ar chi  -
tektur, aus ver streuten romantischen Tem  -
peln, Aus sichtsplätzen, künstlichen Rui nen
und Cot tages, begrenzt von der impo san -
ten Sil houette des Riesengebirgs kammes,
stellt bis heute eine Kultur land schaft von
europäischem Rang dar. Die enorme An -
zahl an Schlössern und Par k an lagen mach-
te das Tal zu einer der bedeu tendsten
geschlossenen Parkland schaf ten Mitteleu -
ropas. Mit der Erschlie ßung des Tales
durch die Eisenbahn ab 1866/67 erblühte
dort auch der Tou ris mus des städtischen
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Der Kynast. Kolorierter Stahlstich von 
Ludwig Richter, nach 1841



Bürger tums. Gegen Ende des 19. Jahr hun -
derts war das Hirschberger Tal mit dem
an gren zenden Riesen gebirge bereits ei nes
der bevorzugten Reiseziele Deutschlands. 

In der ersten Hälfte des 20. Jahr hun derts
entstanden neue Straßen, wie die Sude ten-
straße, die das Tal auch für den Auto tou -
rismus attraktiv machten. In den Zen tren
Hirschberg (Jele nia Góra), Krummhübel
(Karpacz) und Schrei berhau (Szklarska Po rę -

ba), wo sich seit der Mit te des 19. Jahr -
hunderts eine sehr aktive Künst lerkolonie
etablie rte, baute man viele neue Hotels
und Pen sio nen für die Besucher; das tra -
di tions reiche Kurbad Warmbrunn avan -
cierte zu einem der beliebtesten Bäder
Ostdeutschlands. Die Schlösser und Park -
anlagen, die bisher als Refugien des Adels
ge dient hat ten, wurden zu touristi schen
An zie hungs punk ten. Viele Kunst samm -
lun  gen waren nun öffentlich zu gäng lich
so wie nahezu alle Parkanlagen für den Pu -
blikumsverkehr frei  gege ben. 

Mit dem Zweiten Weltkrieg, durch den
die Bau- und Kunstdenkmäler der Region
kaum Schäden davontrugen, ging die kul -
turelle und auch die touristische Blü tezeit
des Hirsch berger Tales zu Ende. Die rei -
che ehe malige Kreishauptstadt Hirsch berg
verfiel langsam, die Schloss- und Park  an -
lagen wurden nicht mehr ihrer Bedeutung
ent  spre chend genutzt und dien ten als
Wohn hei me, Schulen oder Kultur häuser.
Seit den 1960er Jahren wandte man sich
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Schlittenpartie vor Burg Kynast. Postkarte, um 1900

Sudetenstraße mit Blick auf Schreiberhau und den Riesengebirgskamm. Postkarte nach einer Fotografie
von Werner Knips-Hasse, um 1938
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wieder plan mäßig dem Touris mus als
Wirt  schafts  zweig zu, wo von zu nächst nur
die Riesenge birgs orte profitierten – das
Tal selbst blieb für die Rei senden weitge -
hend uninteressant. Erst seit der po liti -
schen Wende in Mittel- und Ost europa
rückten die kulturellen Werte dieser Park-
und Gar tenlandschaft wieder in den
Mitte lpunkt. Leider sind immer noch
viele Schlös ser und Herrenhäuser sowie
ihre Parks vom Un tergang be droht. Es
zeigt sich, dass die denk malgerechte In -
stand setzung, Res   tau rie rung und Unter -
hal tung der Objekte al lein aus öf fent li -
chen Mitteln kaum mehr mög lich ist. 

Ei nige Ein zel initiativen zeigen, dass es
für die Zukunft der Kultur denk mäler die -

ser Region, aber auch ganz Schle siens, eine
Chance geben kann, wenn sich en ga gierte
Men schen zusammenfinden, um rea  lis ti -
sche In stand set zungs- und Nut zungs   kon -
zepte zu entwickeln und durch zu füh ren.
Auch die örtlichen Ge meinden be mühen
sich in Zu sam men arbeit mit erfahrenen
Denk mal pfle gern, diese in ter national be -
deu tende Kultur landschaft zu bewahren.

Die jüngste Geschichte lässt hoffen, dass
sich das Hirschberger Tal erneut zu einem
touristischen Anziehungspunkt entwickelt.
Die bisherigen Bemühungen der Betei lig -
ten, dieses Ziel zu erreichen, könnte be -
lohnt werden, indem die Talland schaft
mög licherweise unter den Schutz des Welt -
kulturerbes der UNESCO gestellt wird.

Gesamtansicht von Erdmannsdorf vor dem Umbau der Kirche. Kolorierte Lithographie von Louis
Ferdinand Koska, vor 1858
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GESCHICHTE

Eine der drei königlich-preußischen Som -
merresidenzen ist das ehemalige Wasser -
schloss Schildau, das seit den 1970er Jah -
ren stetig verwahrloste, seit 1995 reno -
viert wurde und am 12. Mai 2002 aus un -
be kann ten Grün den ausbrannte.

Die Herren von Schildau wurden be -
reits 1281 erstmals urkundlich erwähnt.
Über eine Wehranlage aus dieser Zeit ist
nichts bekannt, doch sicher gab es bereits
in der Renaissance hier ein »festes Haus«,
das von einem nassen Graben umgeben
war. Seit 1299 gehörte der Besitz der Fa -
milie von Zedlitz, später der Familie von
Runge und den Grafen von Schaffgotsch,
bevor er in der Mitte des 16. Jahr hunderts

wieder in den Besitz der Familie Zed litz
ge langte. Zwischen 1603 und 1607 ist die
Errichtung eines umfangreichen Neu -
baues durch Nikolaus Freiherr von Zed -
litz und Nimmersatt urkundlich belegt.
Während des Dreißigjährigen Krieges
wur  de auch Schildau im Jahr 1642 in Mit -
leidenschaft gezogen. Christoph von Zed-
litz erneuerte 1667 das zerstörte Schloss.
Nach 1723 wechselten mehrmals die Ei -
gen tümer, bis 1754 der Hirschberger
Kaufmann Daniel von Buchs, der bereits

Bild oben: Hofansicht des Schlosses

Bild rechts: Schildau. Lavierte Tuschzeichnung
von Bern hard Mannfeld, um 1870 nach einer
Zeichnung von Christian Heinrich Lau aus dem
Jahr 1737

SCHILDAU – WOJANÓW



die Herrschaft Eichberg (Dąbrowica) be -
saß, auch Schildau erstand und das renais-
sancezeitliche Schloss modernisieren und
barock über formen ließ. Nach dem Tod
seines Soh nes Daniel Gottlieb von Buchs
1817 gin gen die beiden Güter und das
1776 hin zugekaufte Boberstein (Bobrów)

in den Besitz von Carl Heinrich Sigis mund
von Roth kirch über. 1831 kaufte der kur-
ländische Ge heime Justizrat Karl Alb recht
Ike Schloss Schildau und beauftragte 1832
bis 1833 einen unbekannten Baumeister
aus dem Umkreis Schinkels mit dem
Umbau des Schlossinnern. Die äußerlich
markante Form mit den vier Eck türmen
und dem über das Hauptdach hinausra-
genden Eingangsrisalit blieb erhalten. 

König Friedrich Wil helm III. erwarb
den Besitz 1839 als Geschenk für seine
Toch ter Prinzessin Luise, der Gat tin des
Prinzen Friedrich der Niederlande. Luise
ließ die Gartenfassade mit neogotischen
Architekturdetails versehen. Mit der Aus -
führung wurde vermutlich der aus dem
Um kreis Friedrich August Stülers stam-
mende Baumeister Hermann Hein rich
Wentzel betraut. Nach dem Tode Lui ses
erbte den Be sitz 1874 ihre Toch ter Marie,
eine ver hei ratete Fürstin zu Wied. Sie ließ
das Schloss 1906 umfassend renovieren,
verkaufte es jedoch schon 1908 an einen
Ober leut nant der Reserve, Karl Krieg.
1927 erwarben Konsul Dr. Kurt Effen -
berg und der Zeitungsverleger Kam mer
aus Bres lau den Bau, den sie bis zu ihrer
Ver treibung 1945 be wohnten. Un zerstört,
aber geplündert und seiner Aus stattung be   -
raubt, überlebte das Schloss den Zweiten
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Der Chronist Naso berichtet über die Zer -
störung während des Dreißigjährigen

Krieges: »Das alte Stamm-Hauß Schildau, wor-
auf die Freyherrn von Zedlitz sich zu beruffen
pflegen, lieget eine Mail von Kupfer-,
Schmied- und Hirschberg, welches im Jahre
1603 Niko laus Freyherr von Zedlitz und Nim -
mersatt, Herr auf  Schildau, von neuem erbau-
et hat. Aber die schönen Zimmer und Säle hat
der Krieg dermaßen zernichtet und eingeris-
sen, dass die vorige Schönheit in eine merckli-
che Ungestalt gerathen, so von jetzigem Besit -
zer, Herrn Christoph, Freyherrn von Zedlitz,
wiederumb erneuert wird. Zwey kleine Mauern
umbschließen das Stamm-Hauß, und nicht
ferne davon das Gebirge. Auf  der einen Seite
strö met der Bober vorbey.«
E. I. Naso: Phoenix Redivivus Ducatuum 

Svi dnicensis et Javroviensis. Breslau 1667.

Ballsaal im ersten Obergeschoss des Schlosses
Schildau. Fotografie, um 1975



Weltkrieg. Da nach diente es als Ver wal -
tungsgebäude des staatlichen Land wirt -
schafts   betriebes, zeit weise auch als Fe rien-
heim. Wegen des schlechten Bau zu stan ds
stand es später leer und verfiel zu se hends,
bis es um 1995 eine polnisch-italienische
Ei gen tümer ge meinschaft er stand. Mit gro-
ßem Auf wand deckte sie das Dach neu
und reno vierte die Außen fas sa den. Bereits
vor Beginn des Innen aus baus brannte das
Schloss am 12. Mai 2002 in den Oberge -
schos sen aus. Noch vor Wieder auf nah me
der Arbeiten und dem Beginn des In nen -
aus baus brannten kurz darauf  aus nach
wie vor unbekannten Gründen der Dach -
stuhl und das Mezzaningeschoss völlig aus.
Schwer beschädigt und ungesichert stand
nun der Baukörper, bis sich 2005 schließ-
lich eine polnische Restaurierungsfirma,
die schon die Schlösser Klitschdorf  (Klicz  -

ków) bei Bunzlau (Bolesławiec) und Schloss
Paulinum restauriert hatte, der Ruine an -
nahm und sie umfassend renovierte. Wäh -
rend im In nern des Schlosses, abgesehen
von den Resten biedermeierlicher Wand -
malereien des Ballsaals, nichts der einsti-
gen Aus stattung erhalten blieb, konnten

zumindest die ursprünglichen Raumdi -
men  sio nen weitgehend wiederhergestellt
werden. Für die neue Nutzung als Schloss-
hotel wurden stilgerecht Parkettböden,
schlichte Stuck decken und farbige Wand -
fas sungen neu geschaffen.

BESCHREIBUNG

Straßenseitig wird die Schlossanlage durch
das spätbarocke Inspektorenhaus und den
einstigen Wirtschaftshof  gerahmt. Letz te -
rer wurde umgebaut und nimmt nun ein
Kon ferenzzentrum, weitere Gästezim mer
und einen großzügigen Wellness be reich
auf. Inmitten des Dominiums wurde nach
historischem Vorbild ein Blumenrondell
an gelegt, dessen Zentrum ein translozier-
ter, um 1790 entstandener Brunnen aus
Schloss Reibersdorf  (Rybarzowice) bildet.
Dieses bedeutende dreiflügelige Schloss
des kurfürstlich-sächsischen Kabinetts mi -
ni s ters Johann Georg von Einsiedel war
mit dem gesamten Dorf  nach 1970 dem
Braun kohletagebau bei Reichenau (Bo ga -

tynia) zum Opfer gefallen. 
Das Schloss selbst befindet sich am En -

de eines Ron dells auf  leicht erhöhtem Ter  -
rain, dem eine zweiläufige Auffahrts ram -
pe vor gelagert ist. Die vier zylindrischen
Eck türme sind in neugotischer Ma nier mit
spitzbogig gegliederten Aufsät zen und Ke -
gelhelmen bekrönt. Sie rahmen den Ge -
bäudeblock mit Walmdach und dem vor-
stehenden Mittelrisalit, der das Schloss
um eineinhalb Stockwerke über ragt. Aus
der Renaissance hat sich ein wap penge -
schmücktes Doppelportal mit ionischen
Säu len erhalten. Zwischen den Rund bö -
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Vorderansicht des Schlosses. Aquarell von Heinrich
Hintze, Mitte des 19. Jahrhunderts
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gen der Zugänge befindet sich in einer
Roll werkskartusche die Datierung 1607, die
das Ende des Umbaues anzeigt. 16 Wap -
pen der verwandten Familien des damali-
gen Eigentümers, Nikolaus von Zed litz
(links) und seiner Gattin Sabina (rechts)
bilden im Architrav einen bemerkenswer-
ten Ahnennachweis. Von links nach rechts
sind die Wap pen folgenden ade ligen Fa -
mi lien zu zuordnen: Zedlitz, Runge, Seyd -
litz, Uech tritz, Stosch, Roten burg, Grün -
berg, Schlich  ting, Zed litz, Nimptsch,
Zedlitz, Wlas  satitz, Schaff gotsch, Hoch -
berg, Tader, Blu dows ki. In der heute lee-
ren Ädikula darüber befand sich einst das
Wappen des Daniel von Buchs. Ebenfalls
aus der Renaissance stam men noch einige
stil typische Ge wände von Kel lerfenstern
mit abgetreppter Rah  mung, wohingegen
der gequaderte Putz und der abschließen-
de Zinnenfries aus den Um bau phasen der
ersten Hälfte des 19. Jahr hun derts datieren. 

Beidseits des Hauptgebäudes stehen
zwei mit galerieartigen Zwischenbauten
ver  bundene Gartenpavillons, die sich auf
der Gartenseite mit großen Tudor bo gen -
fenstern zum Park öffnen. Die Gar ten -
fassade ist geprägt durch das spitz bo gi ge,
zweigeschossige Mittel fens ter mit vor ge la -
gertem Balkon, das die La ge des Speise -
saales kennzeichnet. Vor dem Ge bäude
führt eine breite Ter rasse mit ge schwun -
genen Treppen ab gän gen zum Park hinab.

Im Innern hat sich der zwei  geschossige
Speisesaal mit spät klas sizistischer Deko ra -
tionsmalerei be  wahrt. Zwischen ver   tikalen,
lisenenartigen Akanthusorna men ten ste-
hen Wandfelder mit querovalen Medail lons

mit antikisierenden Sze nen. Auch die Tür -
bekrönun gen mit Ar chi traven und Akro -
terien sind der klassischen Antike nach-
empfunden. Den Ab schluss zur Decke
bildet ein Fries aus Blu mengirlanden und
Akanthusranken, die von Schwänen gehal-
ten werden.

PARK

Der Park wurde um 1840 vermutlich vom
Preußi schen Gartendirektor Peter Joseph
Lenné gestaltet, der zuvor in Erdmanns -
dorf (Mys  łakowice) für König Friedrich Wil-
helm III. tätig geworden war. Die beim
Kauf  des Schlosses be reits vorhandenen
Gar  ten anlagen bedurften offensichtlich
drin gend einer Überarbeitung, denn der
Staats  minister Rother schrieb nach einem
Be such 1839 an den König, der Park
befinde sich »in einem schlechten diesem
Be sitz thum nicht angemessenen Zustand
und es dürfte der Garten-Director Lenné
oder einer seiner Gehülfen darüber zu
hören«. Eine Tätigkeit Len nés ist daher
sehr wahrscheinlich, jedoch wurden bisher

Schloss Schildau von der Parkseite



weder ein Entwurfsplan noch andere ein-
deutige Nachweise aufgefunden.

Südlich des Schildauer Schlosses, zur
Gartenseite hin, lag der plea sure ground, ein
dekorativ ausgestatteter und gärtnerisch
intensiv gestalteter Gar tenbereich mit ge -
pflegten Rasen flä chen, Blumen, blü hen den
Sträuchern und einem Teich als Spie gel -
flä che für das Ge bäude. Entlang des Bober
(Bóbr) schloss sich dann der ei gent liche
Landschaftspark an. Baum grup  pen und
Einzelbäume wa ren so ge pflanzt, dass sich
gezielte Aus blicke auf  den Fluss und in

die Umge bung ergaben. Am anderen Ufer
des Bo ber er streckt sich unmittelbar an -
grenzend die Par kan lage von Schloss Lom-
nitz (Łomnica). Beide Parks er gänzten sich
durch gegenseitige Blick be ziehungen und
wurden vermut lich als ei ne gestalterische
Einheit aufgefasst und an   gelegt. Auf  der
Hofseite vor dem Schloss war ein Rasen -
rondell mit Schmuck    pflan zungen ange-
legt. Auch in Schildau wurde die umge-
bende Land schaft in die Ge stal tung mit
einbezogen. Vom Verwalterhaus in Rich -
tung Norden, über die Verbin dungs straße
zwischen Lom  nitz und Bo ber stein hin-
weg, führt eine lange Lin denallee auf  den
Eisberg, auf  dem einst ein von der Für s -
tin zu Wied angelegtes Belvedere stand.
Der darunter liegende Eiskeller gab der
Anhöhe ihren Namen. Ritt meister Krieg
ließ auf  dem nahen Kuh berg einen wei-
teren Aus sichts punkt errichten, der mit
ei nem  Ruhe platz und einem Spring brun -
nen ausgestattet war. Seit 2007 wird auch
der Park nach historischem Vorbild wie-
derhergestellt.

ANFAHRT UND BESICHTIGUNG C2
Für die Anfahrt richtet man sich nach der Beschreibung für Lomnitz (Łomnica). Der
prachtvolle Park und die Hofanlagen sind für die Besucher des Schlosshotels zu gäng -
lich. Ein Spaziergang auf den Eisberg lohnt we gen sei ner wunderbaren Aussicht auf
die Schlossanlage und die Kulisse des Riesengebirges.

Parkrekonstruktion mit Bober, Frühjahr 2008
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